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kleid« kaufte , oder das teure echte Material durch Imitation
ersetzte? Es wäre gerade so unsinnig und aller wahren
Kultur zuwider , als wenn sie die abgelegten Kleider der
eleganten Frau auf dem Toilettenmarkte ersteht und ab¬
trägt. — Wenn wir in der oben angegebenen Weise durch
Wort und Beispiel wirken, so werden wir wenig Augen¬
blickserfolge haben , aber der wirklichen Kultur unseres
Volkes dienen . Und darauf kommt es meiner Meinung
nach an ! Käthe Gondolatsch-Görlitz.

Der Bund für Schulreform * ist im Jahre 1908 als
allgemeiner deutscher Verband für Erziehung und Unter¬
richtswesen ins Leben gerufen worden. Er wendet sich
jetzt zum ersten Male an alle, die die Bedeutung des Er¬
ziehungswesens erkannt , vor allem an die Eltern . — Wir
erleben heute einen machtvollen Aufschwung pädagogischen
Strebens : Die Biologen verlangen eine stärkere Berück¬
sichtigung der Biologie im Unterricht ; auf den Kunst¬
erziehungstagen zu Dresden 1901 , Weimar 1903 , Ham¬
burg 1905 wurden Forderungen für die künstlerische Er¬
ziehung des Kindes aufgestellt. Die staatsbürgerliche
Erziehung und das Problem der sittlichen Erziehung treten
gleichfalls mit neuen Ansprüchen hervor und es setzt eine
Reform des Religionsunterrichts ein. Der Geschichtsunter¬
richt will sich an den Bedürfnissen der Gegenwart orien¬
tieren, unsere Denkmäler deutscher Kultur gewinnen
neues Leben , Jugendpflege und Jugendfürsorge treten als
neue Zweige der Erziehung auf den Plan und die Idee
der Arbeitsschule wird erörtert . Erziehungs - und Unter¬
richtsprobleme sollen aber nicht getrennt voneinander be¬
handelt werden. Hierfür bildet nun der Bund für Schul¬
reform den Sammelpunkt und er bietet die praktische Orga¬
nisation für experimentelle Psychologie und Pädagogik.**
Die vom Bunde veranstalteten Kongresse für Jugendbildung
und Jugendkunde Dresden 1911 , München 1912 , Bres¬
lau 1913 zeigen den Zusammenhang jener neuen Probleme
und was in gemeinsamer Arbeit geleistet werden kann. —
Die Eltern »die Schaffenden , wo es gilt, das Leben der
Jugend neu zu gestalten «, will der Bund zu reger Anteil¬
nahme an diesen Fragen erwecken, damit an Stelle der
heute so verbreiteten negativen Kritik des Schulwesens das
Mitschaffen weiter Kreise treten möchte.

Wie kläre ich mein Kind auf ? Bekanntermaßen
hat man in jüngster Zeit mancherlei Schritte getan , um
auf dem schwierigen Gebiet der geschlechtlichen Auf¬
klärung des Kindes richtige Wege zu finden. So hat der
Dürerbund diese Frage aufgeworfen und hat eine Reihe von
Aeußerungen von Männern und Frauen , die ihr mit dem
Herzen und Verstände nachgegangen sind, zusammen¬
gefaßt unter den Worten »Am Lebensquell « (Verlag Alex.
Köhler, -Leipzig-Dresden ). Unsere Mütter und Erziehe¬
rinnen werden hier die wertvollsten Anregungen finden.

Ebenso wird in Elternabenden angestrebt , dieses
Gebiet, das nur unter feinfühligstem Empfinden für das
Kindergemüt betreten werden darf, in Angriff zu nehmen.
In Hamburg z. B. hat vor Kurzem der Zweigverein der

* Zentralstelle Hamburg 24. Zeitschrift des Bundes »Der Sä¬
mann.« Verl . B. G. Teubner . (Vergl . das Flugblatt des Bundes für
Schulreform).

** Vergl . den Führer der Ausstellung zur vergleichenden Jugend¬
kunde der Geschlechter , ill . Kongreß für Jugendbildung und Jugend¬
kunde Breslau 1913 von William Stern . Verl . B. G. Teubner.

Internat , abolition. Föderation einen solchen Abend ver¬
anstaltet , der allen Suchenden Gelegenheit zum Austausch
ihrer Meinungen und Erfahrungen gab. In der Aus¬
sprache wurde allen klar, daß die »geschlechtliche Er-
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Abb. XI. Abb. XII. Abb. XIII.
Drei Kinderkleider mit Kreuzstichverzierung

von Elisabeth Merkel -Freiburg i. Br.
Beschreibung Seite IX u. f.

zieliung« sich nicht in einer einmaligen Mitteilung erschöpfen
kann , daß vielmehr die richtige Einführung in dieses Ge¬
biet ein Kunstwerk ist, an dem während der ganzen
Kindheit gebaut werden muß. Man wird der Entwich-o

lung des Kindes nie vorgreifen dürfen , es ist immer noch
besser , zu wenig als zu viel aufklären zu wollen. Auf
seine Frage wird man ihm stets Wahrheit geben , aller¬
dings Wahrheit , die seinem Auffassungsvermögen ent¬
spricht . Daß das Kind unter dem Herzen seiner Mutter
gewachsen ist, diese Erkenntnis ist für das Kind nichtsO 7

Aufregendes und Abstoßendes , sondern etwas Natürliches
und Schönes. Dem reiferen Kinde muß zum Bewußtsein
gebracht werden, daß der Mensch auf dem Gebiet des
geschlechtlichen Lebens über die Natur hinauswachsen
soll, daß er nicht blind seinem Triebleben folgen darf,
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und daß hier für ihn
eine unendlich schwere
Verantwortung gegen¬
über sich selbst, ge¬
genüber den Kindern
und dem ganzen Men¬
schengeschlecht liegt.
Auf diese ethische
Seite der Erziehung
kann nicht früh ge¬
nug mit einer ziel¬
bewußten Schulung zu
strenger Selbstzucht
begonnen werden.

H . L .-Hcimburg.

Etwas vom Ge¬
hen , von Schuhen
und Füßen . (Hierzu
2 Abbildungen .) w In
Gefolgschaft der neuen
Frauenkleidung hat die
Mode —

BM -3.

Abb. XIV. Sommerkleid

— zum ersten
Mal nach langen, lan¬
gen Jahren ! — die
natürlichen Maße des
Frauenkörpers einmal
wieder in ihr Programm
aufgenommen . Was
man aber der Frau hier
mit der einen Hand
gibt , das wird ihr mit
der anderen wieder ge¬
nommen : während sie
wieder richtig atmen
lernen darf, verlernt
sie das Gehen — mit
der breiten Taille ge¬

rn Thierbachschnitt für junges Mädchen ^ en  Stöckelschuhe
von Marie Noack, Mainz. einher . Und doch:
Beschreibung Seite ix u. f. Eine gewisse Konse¬

quenz kann man auch
hier der Mode nicht absprechen . Will die Dame im Stöckel¬
schuh mit ihrem Körper nicht gar zu weit nach vorn fallen,
dann muß sie sich etwas in den Rücken legen. Der Leib
wird vorgestreckt und — die moderne Haltung ist da. Ob
gesundheitsschädlich oder nicht , das ist im Zeitalter der
Volkshygiene allerdings vollkommen gleichgültig. — Sehen
wir uns nun den Gang der Dame auf ihren mehr oder
minder hohen Stelzen ein wenig näher an. Beim natür¬
lichen Gang berührt der vorwärtsschreitende Fuß zuerst
mit der Ferse den Fußboden und senkt sich dann , bis
das Schwergewicht des Körpers über dem Fußballen liegt.
Diese Bewegung geschieht im Zusammenhang mit der Be¬
wegung des hinteren Fußes . In demselben Maße nämlich,
wie der vordere Fuß das Körpergewicht übernimmt , hebt
sich der hintere Fuß vom Boden ab, um in dem Augen¬
blick, wo das Körpergewicht auf dem vorderen Fuß ruht,
sich mit der Großzehe vom Boden abzustoßen , und dem
Körper einen Schwung nach vorne zu geben . Wir haben
hier also einen ziemlich verwickelten Bewegungsvorgang.
Am Ort ausgeführt , d. h. ohne mit den Füßen vorwärts

zu schreiten , indem man das Schwergewicht abwechselnd
vor- und rückwärts auf den vorderen und hinteren Fuß
verlegt , stellt sich dieser Vorgang als eine Balance-Bewe¬
gung dar , ähnlich der auf dem sogenannten Wippbrett;
als ein Vorgang , der sich nach natürlichen Gesetzen voll¬
zieht , der so und nicht anders vor sich gehen kann . — Was
macht nun die Dame mit Stöckelschuhen aus diesem
Bewegungsvorgang ? Dadurch , daß sie den Fuß hinten
andauernd gehoben hält , die Fußferse also niemals den
Boden berührt und der Fuß immer in der gleichen Lage
bleibt , wird die Körperhaltung beim Gehen versteift und
um überhaupt die Balance zu halten , muß der für die
Ruhestellung des Körpers natürliche Schwerpunkt an eine
andere , falsche Stelle verlegt werden . Der wunderbar kom¬
plizierte , lebendige und selbstverständliche Vorgang des
Gehens ist starr , abgeblaßt , verkünstelt worden . An Stelle
weitausholenden Schwunges der Glieder tritt ein armseliges

a) Abwicklung des hinteren Fußes
beim Schreiten.

b) Fuß im Stöckelschuh.
c) Skelett eines verkrüppelten Chine¬

sinnenfußes.

Trippeln . — Und die Form des Fußes ? Nun es gibt immer
noch eine ganze Menge Leute , für die der kleinste Fuß
auch der schönste ist. Und die Vorstellung, wie ein so
im Schuh gestellter Fuß nun eigentlich mit dem Prozeß
des Gehens fertig werden soll, die kommt ihnen nicht,
weil ihre Gedanken überhaupt nicht so weit reichen . Und
schließlich liegt ihrer eigenen Vorstellung anscheinend ein
Ideal zu Grunde , daß die weibliche Fesselung und Ge¬
bundenheit in höchster Potenz darstellt . Wenn man unsere
Abbildungen betrachtet , so zeigt uns das Skelett des ver¬
krüppelten Fußes einer Chinesin die gleiche Grundform,
wie sie der Fuß der Europäerin im Stöckelschuh aufweist.

Eine Konfirmandin vor 50 Jahren . S. Abb. XVI.
Welch ein großer Unterschied ist in der äußeren Erscheinung
einer Konfirmandin von heute und der von vor 50 Jahren.
Die 14— 15 jährigen jungen Mädchen bewegen sich jetzt
im Prüfungs- und Einsegnungskleide ebenso frei und un¬
gezwungen, wie in ihren bisherigen Kleidern . Die Kon¬
firmandenanzüge sind höchstens etwas vollkommener, alles
ist zweckmäßig und bequem , was man von dem Kleide
auf dem beiliegenden Bilde nicht sagen kann . Ich weiß
aber , daß ich mich doch sehr wohl darin gefühlt habe,
und daß ich sehr stolz besonders auf die sogenannte
Kronenkrinoline gewesen bin, welche aus 10 Reifen und
einem Sattel bestand . Vor 50 Jahren hatten die Mädchen
noch keinen Turnunterricht , Sport war ein unbekannter
Begriff, für Bewegung und Spiel war wenig Zeit. Spazieren¬
gehen nannte man damals Zeitverschwendung und Luxus,
den sich selten jemand gestattete . Die Verhältnisse waren
eben ganz andere . Da die Industrie noch nicht wie jetzt
für Vieles sorgte , mußten die Mädchen , waren die Schul¬
arbeiten fertig und für den Religionsunterricht die vielen
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